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Die WHO hat 2020, das Jahr des 200. Geburtstags von Florence Nightingale, zum Internationalen Jahr der Pflegekräfte und Hebammen erklärt. Aufgrund der Veränderung der gesundheitlichen Bedürfnisse in der Europäischen Region gewinnt die Rolle der Pflegekräfte zunehmend an Bedeutung. Das WHO-Regionalbüro für Europa unterstützt Länder in allen Teilen der Europäischen Region bei der Stärkung ihres Pflege- und Hebammenwesens.

**euro.who.int/de**
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Im Namen der Präsidentin des International Council of Nurses (ICN), Annette Kennedy, und des gesamten ICN-Vorstands hat sich ICN-Geschäftsführer Howard Catton in einer Videobotschaft an die Pflegenden in Deutschland gewandt.

In der Botschaft dankt der ICN-Geschäftsführer den beruflich Pflegenden in Deutschland \"für Ihre unglaublich gute Arbeit in der Pflege von Menschen mit dem Corona-Virus. Wir wissen, dass Sie wirklich hart arbeiten unter schwierigen Bedingungen und dabei immer zuerst die Anderen im Blick haben.\" Howard Catton betont auch, wie wichtig der Schutz der Mitarbeiter in den Gesundheitssystemen ist und dass sie selbstverständlich die benötigte Schutzausrüstung zur Verfügung haben müssen.

 {#Sec3}

Die Befragung zur Pflegekammer Niedersachsen soll verschoben werden. Ursprünglich war geplant, im März rund 78.000 Pflegefachpersonen über Wirkungen und Organisation der Pflegekammer online zu befragen. SPD und CDU hatten die Evaluation der Pflegekammer im Koalitionsvertrag zur Hälfte der Legislaturperiode vereinbart. Dazu ein Statement der Kammerpräsidentin Nadya Klarmann: \"Der Verschiebung der Online-Befragung kommt für die Pflegekammer Niedersachsen überraschend. Wir gingen bisher davon aus, dass die Befragung wie geplant im März starten sollte. Die Pflegekammer Niedersachsen hatte die Daten der zu befragenden Mitglieder bereits Mitte März auf Anfrage dem Ministerium zur Verfügung gestellt.

Die Entscheidung zur Verschiebung ist angesichts der Veränderungen durch die Ausbreitung der Corona-Pandemie einerseits nachzuvollziehen. Andererseits wünschen auch wir uns, dass das Damoklesschwert der Befragung über der Pflegekammer endlich verschwindet. Die Pflegekammer braucht Klarheit, wie die Entwicklung in den kommenden Monaten und Jahren weitergeht.\"

**pflegekammer-nds.de**
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**Rolf Höfert**

**Geschäftsführer des DPV**

*Mit den im April angekündigten 500 Euro Bonus Prämien für alle Pflegekräfte in Bayern signalisierte der Bayerische Ministerpräsident Markus Söder seine Sensorik für die pflegerischen Herausforderungen und aktuellen Belastungen. Möge es perspektivisch nicht bei dieser psychosozialpolitischen Ablass-Prämie bleiben und nach der Krise zu dauerhaften, den Pflegestress anerkennenden Vergütungen führen.*

*Bereits im Januar 2011 hatte Markus Söder als damaliger Gesundheitsminister in Bayern mit dem Vorschlag zur ideellen Aufwertung der Pflegeprofession durch eine Pflegekammer für die ca. 250.000 Pflegefachkräfte in Bayern vorn gelegen. Daraus wurde nichts! Eine Pflegekammer mit Registrierung aller Pflegenden zwischen Aschaffenburg und Miesbach hätte ihm jetzt bei der Aktivierung von Pflegereservisten sicher helfen können. Aber jetzt erst mal Anerkennung für diesen ersten Aufschlag, dem jetzt partikular andere Bundesländer und Tarifvertragspartner folgen.*

*Nach der Krise ist vor der Krise...*

**Und was meinen Sie?**
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Das Mitglied der Fachlichen Leitung von HEILBERUFE, Prof. em. Dr. sc. med. Friedhelm Dietze, starb am 21. März 2020 im Alter von 88 Jahren. Mehr als 30 Jahre begleitete er die Zeitschrift.

Ein feiner und zurückhaltender Mensch, der genau wusste, was er wollte und dies auch äußerte. Ein einfühlsamer und gradliniger Mensch, ruhig, bedacht, überlegt und sortiert. So agierte Friedhelm Dietze auch als Mitglied der Fachlichen Leitung von HEILBERUFE. Meistens mit leisen Tönen, aber immer eindeutig beurteilte er einzelne Fachbeiträge der Zeitschrift, begleitete und inspirierte deren Entwicklung und manchen Relaunch.

Mit viel Sachverstand befragte er kontinuierlich Pflegende, Pflegemanager und andere Mitarbeiter des Gesundheitswesens zu Aufmachung, Inhalten, Zusammenstellung der Zeitschrift HEILBERUFE.

**Ein Herz für Pflegende:** Dietze war Arzt und hatte immer ein Herz für die beruflich Pflegenden, für deren Sorgen und Nöte. Er setzte sich für die Weiterentwicklung des Pflegeberufs ein. Besonderes Anliegen war ihm die Gründung von Pflegekammern in Deutschland und die Anerkennung Pflegenden vorbehaltenen Aufgaben.

Friedhelm Dietze plädierte für die gleichberechtigte Zusammenarbeit von Ärzten und Pflegenden. Er war ein Arzt, der schon in der DDR den untrennbaren Zusammenhang von beiden Berufsgruppen sah und sich auch durch sein Wirken bei HEILBERUFE immer für die Belange der Pflege einsetzte. Seinen Angehörigen sprechen wir unser tiefempfundenes Mitgefühl und Beileid aus. Wir werden Friedhelm Dietze als Mensch, Freund, Wegbegleiter und Ratgeber vermissen.

Thomas Meißner

für die Fachliche Leitung von HEILBERUFE
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Die Landespflegekammer Rheinland-Pfalz bietet eine Kurz-Qualifizierung Intensiv und einen Auffrischungskurs für Pflegefachpersonen mit Erfahrungen in der Intensivpflege an. Die Landespflegekammer will damit dazu beitragen, dass genügend Personal in der Intensivversorgung und der Beatmung zur Verfügung steht. Bereits an 24 rheinland-pfälzischen Weiterbildungseinrichtungen werden die Qualifizierungen durchgeführt. Kammerpräsident Mai: \"Zusätzlich organisieren wir eine 180-stündige Qualifizierung in der Intensivpflege. Ich freue mich persönlich sehr darüber, dass so viele Pflegefachkräfte an dieser Qualifizierungsmaßnahme teilnehmen. Unser gemeinsames Ziel mit dem Landesgesundheitsministerium ist es, schnellstmöglich bis zu 2.000 Pflegekräfte in der Intensivpflege zu qualifizieren. Diese Zahl soll dann über einen längeren Zeitraum auf 3.800 erhöht werden. Dies betrachten wir als notwendig, um Krankheitsfälle kompensieren zu können.\"

**pflegekammer-rlp.de**
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Sechs namhafte Experten und Wissenschaftler veröffentlichten am 5. April 2020 ein Thesenpapier zur Pandemie durch SARS-CoV-2/Covid-19. Ziel ist es die Datenbasis zu verbessern, die Prävention gezielt weiterzuentwickeln und die Bürgerrechte zu wahren.

Die Autoren haben es sich zur Aufgabe gemacht, die epidemiologische Problemlage wissenschaftlich zu klären und aus der gegebenen Situation Empfehlungen für wirksame Präventionsmaßnahmen abzuleiten. Die Vorschläge zur Prävention stehen in einem gesellschaftspolitischen Rahmen. Dem umfangreichen analytischen Teil voran steht eine kürzere Zusammenfassung. Das erleichtert eine schnelle Orientierung über die vertretenen Standpunkte. Wie für ein Thesenpapier nicht anders zu erwarten, werden die wichtigsten Ergebnisse zu drei Thesen mit entsprechenden Unterpunkten verdichtet.

Deutlich wird das Bemühen der Autoren, Fakten und Probleme klar zu benennen.

**Zum Thesenpapier kommen Sie über das HEILBERUFE eMag auf springer pflege.de**
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Neben der drohenden Überforderung des Gesundheitssystems durch die COVID-19-Pandemie befürchtet die Vereinigung der Pflegenden in Bayern (VdPB) auch dramatische Folgen für die psychosoziale Gesundheit des Personals in Kliniken, Pflegeeinrichtungen und ambulanten Diensten. Daher hat die VdPB eine Krisenberatungs-Hotline vorerst für die Dauer der Pandemie eingerichtet, die Pflegenden als erste Anlaufstelle in psychosozialen, ethischen sowie berufsrechtlichen Belastungssituationen dienen soll.

Das Beratungsteam ist ab sofort unter der Nummer 089-2620715-10 zu erreichen. Täglich von 8 bis 11 Uhr und von 18 bis 22 Uhr steht die Hotline Pflegenden für psychosoziale Krisenberatung zur Verfügung. Von 12 bis 13 Uhr werden berufsrechtliche Fragestellungen im Zusammenhang mit der COVID-19-Pandemie von Juristen beantwortet. Am Dienstag, den 14. April, startete die ethische Beratung, die beruflich Pflegende in ethischen Konfliktsituationen täglich zwischen 16 und 17 Uhr anrufen können. Die Nutzung der Hotline ist kostenfrei und wird an sieben Tagen/Woche angeboten.

**vdpb-bayern.de**

***Die 1919 gegründete Firma aus Burladingen in Baden-Württemberg produziert seit einigen Wochen mit seinen 1.200 Mitarbeitenden die so dringend benötigten Schutzmasken. Herr Grupp, wie ist die Umstellung zustande gekommen?***

Grupp:***Vor einigen Wochen traten Kliniken und Pflegeheime aus der Nachbarschaft mit der Frage an uns heran, ob wir nicht kurzfristig auch Schutzmasken herstellen könnten. Die eingesandten Muster aus Papier oder Fließ konnten wir so nicht herstellen, aber Mundschutz aus Stoff - das war kurzfristig zu machen. Und natürlich haben wir uns sofort bereit erklärt, die Versorgungslücken schließen zu helfen.***

***Welcher Stoff eignet sich dafür?***

Grupp:***Das konnte natürlich nur eine Klinik entscheiden. Wir benutzen einen kochfesten und atmungsaktiven Baumwollstoff mit 50% Polyesteranteil, den wir normalerweise für kochfeste Piqué-Shirts verwenden. Anders als die üblichen Masken sind unsere Stoffmasken mit 95°C waschbar und können einige Mal wiederverwendet werden. Reine Baumwolle mussten wir ausschließen, weil die Masken in der Wäsche zu sehr eingelaufen wären.***

***Was kosten Ihre Masken?***

Grupp:***Sechs Euro das Stück. Eine normale Papiermaske ist natürlich deutlich billiger - 40 Cent. Durch die Wiederverwertbarkeit sind unsere Masken günstiger und dazu ökologisch gesehen sicher sinnvoller.***

***Mussten Sie dafür neue Maschinen anschaffen?***

Grupp:***Nein, es brauchte nur eine kurze Einführung für die Näherinnen an den Maschinen. Ob Tennishemd, Unterhose oder Mundschutz - unsere modernen Maschinen können alles produzieren. Und es ist auch kein Problem, statt Gummibänder mit Kunststoff beschichtete Drähte einzunähen. Allerdings hat es etwa zehn Tage gebraucht, um dieses besondere Material im Ausland zu besorgen.***

***Wer kauft die neue Ware?***

Grupp:***Krankenhäuser, Pflegeheime, Feuerwehren, Rettungsdienste, Landratsämter, Arztpraxen und viele mehr. Bei Onlinebestellungen sind sicher auch Privatpersonen dabei.***

***Medizinische Produkte müssen normalerweise zertifiziert sein ...?***

Grupp:***Das stimmt natürlich. Unsere Masken sind Mundschutzmasken und nicht zertifiziert nach FFP 1-3. Eine Zertifizierung von hochwertigeren Masken des Standards FFP3 - notwendig etwa in Operationssälen - würde etwa sechs bis acht Monate dauern. Deutlich zu lange für die jetzigen Engpässe. Diese könnten wir auch nicht so einfach herstellen.***

***Wie viele Masken verkaufen Sie derzeit?***

Grupp:***Derzeit produzieren wir bis zu 100.000 wöchentlich. Aber wir möchten die Zahl auf 120.000 erhöhen und das werden wir auch schaffen.***

***Trägt die Umstellung, die eigentlich als Hilfsaktion gedacht war, nun auch sogar zum Überleben Ihres Unternehmens bei?***

Grupp:***Das ist tatsächlich so. Als wir begonnen haben, wussten wir ja noch nicht, dass 14 Tage später unsere 45 Testgeschäfte mit ihren jeweils 400 bis 500 Quadratmetern Verkaufsfläche schließen mussten. So sorgt die Produktion von dringend benötigten Schutzmasken nun mit dafür, dass ich meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter weiter beschäftigen kann. Und zwar ohne Kurzarbeit anzumelden.***

***Wie erleben Sie Ihre Mitarbeiter in der Krise?***

Grupp:***In Zeiten wie diesen erweist es sich, dass Unternehmen gut daran tun, pfleglich mit ihren Mitarbeitern umzugehen. In unserer Betriebsfamilie arbeiten Menschen aus über 30 Nationen, viele schon in der dritten Generation. Alle, die derzeit in ihren Abteilungen nicht gebraucht werden, helfen problemlos in anderen Abteilungen aus. Einige sind sogar freiwillig an den Samstagen im Einsatz - natürlich mit gebührendem Sicherheitsabstand zu ihren Kolleginnen und Kollegen. Ich denke, unsere Mitarbeiter sind stolz auf ihr Unternehmen, ganz besonders in diesen schwierigen Zeiten.***
